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editorial

Sehr geehrte Damen und 
Herren, liebe Mitglieder und 
Freunde von ChemCologne,

dieses Heft ist bereits die zwei-
te Ausgabe unseres Chemie-Ma-
gazins in neuer Ausrichtung und 
Aufmachung. Viele positive Rück-
meldungen haben uns gezeigt, 
dass es richtig war, ChemCologne 
Compact neu aufzustellen! 

Unser 9. ChemCologne-Koo-
perationstag am 22. November 
2010 an der Universität Bonn war 
ein voller Erfolg. Zahl und Reso-
nanz der Teilnehmer, die positiven 
Rückmeldungen der Aussteller 
und die Länge und die Intensität 
der Diskussionen haben ein neues 
„Benchmark“ gesetzt, das uns na-
türlich stolz macht, aber zugleich 
auch hohe Erwartungen weckt. Zu-
gleich hat der Kooperationstag er-
neut gezeigt, dass eine intensive 
Diskussion zwischen Hochschule 
und chemischer Industrie immer 
wichtiger und notwendiger wird. 
Der 10. ChemCologne-Kooperati-
onstag im IV. Quartal 2011 ist da-
her eine beschlossene Sache!

Das Schwerpunktthema dieser 
Ausgabe „Die ChemCologne-Regi-
on – mitten in Europa“ steht für 
die Bedeutung und die Perspek-
tiven unserer rheinischen Che-
mieregion im überregionalen und 
europäischen Kontext und leitet 
nahtlos über zu unserem 8. Che-
mieforum gleichen Titels am 24. 
März 2011 in Leverkusen. Warum 
dieses Motto? Nun, die Antwort ist 
trivial, aber auch überraschend: 
Unsere Chemieregion ist ein wich-
tiges Segment der wirtschaftlich 
bedeutendsten Region der Europä-
ischen Union und profitiert durch 
enge Verknüpfungen mit benach-
barten in- und ausländischen Che-
mieregionen. Auf der anderen Sei-
te sind diese Regionen aber auch 
unsere Konkurrenten in Bezug auf 
neue Investitionen und/oder Infra-
strukturvorhaben. Ohne den Wett-
bewerb des Marktes aushebeln zu 
wollen, kann es aber doch nicht 
sein, dass die ChemCologne-Re-
gion – also das Gebiet der Indus-
trie- und Handelskammern Köln, 
Düsseldorf, Mittlerer Niederrhein, 
Aachen, Bonn/Rhein-Sieg sowie 
Wuppertal-Solingen-Remscheid 
– als nachweislich umsatzstärk-
ste Chemieregion Europas sich in 
Bescheidenheit übt und die eige-

ne Stärke und die (noch) hervor-
ragenden Rahmenbedingungen 
verdrängt bzw. vergisst! Dies gilt 
leider auch für manche Vertre-
ter der Politik und Verwaltung. Die 
Beiträge dieses Heftes sowie die 
Vorträge am 24. März beleuch-
ten das Thema von den verschie-
densten Seiten – wenn dann bei 
möglichst vielen Lesern und Besu-
chern das Wissen um die Stärken 
der Region wie auch die Kenntnis 
der wichtigsten Herausforderungen 
gesteigert wurde, dann haben das 
Magazin und das Chemieforum ihre 
Zwecke voll erfüllt!

Zum Ende dieser Zeilen eine An-
kündigung in eigener Sache, die 
mir – zugebenermaßen – etwas 
schwer fällt: Das Chemieforum 
2011 wird meine letzte „Amts-
handlung“ als Geschäftsführer von 
Chem Cologne sein. Nach mehr als 
fünf Jahren Tätigkeit für den Verein 
ist es nun an der Zeit, die Aufgaben 
in andere Hände zu übergeben. 
Leider kann ich Sie zum Zeitpunkt 
der Drucklegung dieser Ausgabe 
noch nicht über die Nachfolge in 
der Geschäftsführung informieren. 
Ich hoffe, dass der ChemCologne 
e. V. weiterhin erfolgreich für die 
Stärkung der rheinischen Chemie-
region wirken kann und dass mehr 
und mehr Unternehmen und In-
stitutionen die Notwendigkeit zur 
Stärkung unserer Tätigkeiten und 
Aufgaben erkennen und uns durch 
ihre Mitgliedschaft unterstützen.

Ihnen, sehr geehrte Damen 
und Herren, liebe Mitglieder und 
Freunde von ChemCologne, wün-
sche ich für Ihre berufliche und 
private Zukunft Glück, Erfolg und 
alles Gute

Ihr Bernd von der Linden

Ge  schäftsführer ChemCologne e. V. 
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S
„Mit Abstand stärkste Chemieregion in Europa“
VCI-NRW-Geschäftsführer Hans-Jürgen Mittelstaedt im Interview mit ChemCologne Compact

schwerpunkt „ChemCologne-Region – mitten in Europa“ 

Wie ist die Position der 
ChemCologne-Regi-
on im internationalen 

Vergleich? Wird sie auch in Zu-
kunft wettbewerbsfähig sein? 
Hans-Jürgen Mittelstaedt, Ge-
schäftsführer des Landesver-
bandes NRW der Chemischen 
Industrie e. V., erläutert im 
ChemCologne Compact Inter-
view Gründe für den Erfolg und 
zeigt Wege für die Zukunft.

CCC: Die ChemCologne-Regi-
on wirbt als „Stärkste Chemie-
Region in Europa“ – lässt sich 
diese These auch mit Fakten 
untermauern?

Mittelstaedt: Deutschland 
ist mit einem Chemieumsatz 
von knapp 170 Milliarden Euro 
im Jahr 2008 das mit Abstand 
größte Chemieland in der Euro-
päischen Union. Gut 20 Prozent 
davon, nämlich 36 Milliarden 
Euro, wurden in der ChemColo-
gne-Region generiert. Die nach 
NRW nächst größeren Bun-
desländer Rheinland-Pfalz und 
Hessen haben da mit 25 bezie-
hungsweise 22 Milliarden schon 
einen deutlichen Abstand. Auch 
bei den Beschäftigten liegt das 
Rheinland im bundesweiten 
Vergleich mit gut 64.000 Mit-
arbeitern vorn. Die ChemColo-
gne-Region gilt damit zu Recht 
als die stärkste Chemieregion 
in Deutschland und auch euro-
paweit. 

CCC: Was macht die Attrakti-
vität der ChemCologne-Region 
in Europa aus?

Mittelstaedt: Das sind viele 
Aspekte. Der aus meiner Sicht 
Wichtigste ist die weltweit ein-
malige Ballung der unterschied-
lichsten industriellen Wert-
schöpfungsketten in NRW und 
insbesondere der ChemCologne-
Region, verbunden mit der Abbil-
dung der gesamten chemischen 

Wertschöpfungskette. Unse-
re Chemieunternehmen sind 
für fast alle Industriebran-
chen ein zentraler Material- 
und Innovationslieferant. Die 
räumliche Nähe unserer Che-
mieunternehmen zu Zuliefer-
ern, Abnehmern und Endkun-
den ermöglicht eine sehr enge, 
schnelle und vor allem persön-
liche Zusammenarbeit aller 
notwendigen Akteure. Das ist 
die beste Basis, um schnell auf 
Kundenwünsche eingehen und 
passgenaue Lösungen anbie-
ten zu können. 

CCC: Wie bleibt die Chem-
Cologne-Region im globalen 
Wettbewerb auch in Zukunft 
führend? 

Mittelstaedt: Wir brau-
chen auch weiterhin ertrags-
starke Unternehmen, ein lei-
stungsfähiges Bildungssystem, 
eine exzellente Wissenschafts-
landschaft und eine hervorra-
gende Logistikinfrastruktur. In 
all diesen Bereichen stehen wir 
in NRW gut da, müssen aber 
weiter daran arbeiten diese 
Stärken stetig zu verbessern, 
denn unsere Wettbewerber 

schlafen nicht. Unser Bildungs-
system etwa muss mit Blick auf 
die demographische Entwick-
lung künftig noch mehr junge 
Menschen zu einem Leistungs-
niveau führen, wie wir es für 
die anspruchsvollen Arbeits-
plätze in der Chemie brauchen. 
Die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen dürfen unsere Un-
ternehmen in Summe nicht 
unverhältnismäßig stärker be-
lasten, als unsere Wettbewer-
ber auf den Weltmärkten. Ein 
Damoklesschwert, das über 
unserer energieintensiven 
Branche schwebt, sind die Ko-
sten der Klimaschutz- und En-
ergiepolitik. Wenn wir es in 
Deutschland nicht schaffen, 
diese Kosten auf ein wettbe-
werbsneutrales Niveau zu sen-
ken, dann werden wesentliche 
Bereiche der chemischen Wert-
schöpfungskette wegbrechen – 
mit fatalen Folgen auch für die 
Innovationsfähigkeit der Che-
mie und der unserer Kunden-
industrien. 

CCC: Von welchen Regionen 
in der Welt geht aktuell hoher 
Wettbewerbsdruck aus?

Mittelstaedt: Da unsere Un-
ternehmen nur in globalisier-
ten Märkten aktiv sind, gilt das 
für alle Chemieregionen welt-
weit. Wie die deutsche Chemie 
aus der Krise gekommen ist 
zeigt, dass sich unsere Bran-
che im Wettbewerb recht gut 
behaupten konnte. Ein beson-
derer Druck geht jedoch insbe-
sondere vom mittleren Osten 
aus, in dem große petroche-
mische Kapazitäten aufgebaut 
wurden, die zu deutlich gün-
stigeren Rohstoffkosten pro-
duzieren können. Gerade die 
in NRW stark vertretenen Her  -
steller von Basischemikalien 
und von Kunststoffen stehen 
dadurch vor einer besonderen 
Herausforderung.

CCC: Wie könnte die Chem-
Cologne-Region Ihrer Meinung 
nach in 20 Jahren aussehen? 

Mittelstaedt: Meine Erwar-
tung ist, dass die chemische In-
dustrie in der ChemCologne Re-
gion in 20 Jahren eine führende 
Wettbewerbsposition in den 
heutigen Zukunftsmärkten be-
legt. Dafür muss die bewährte 
Verbundstruktur über die ge-
samte chemische Wertschöp-
fungskette erhalten bleiben, da 
sie Voraussetzung dafür ist, die 
erforderlichen Innovationen in 
diesen neuen Märkten leisten 
zu können. Außerdem sollten 
innerhalb dieses Zeitraums das 
Erfolgsmodell der Verbund-
strukturen in der Chemie auf 
die Vernetzung der drei starken 
Industriebranchen Nordrhein-
Westfalens, Stahl, Energie und 
Chemie, untereinander übertra-
gen und dort vorhandene Effi zi-
enzvorteile soweit wie möglich 
realisiert werden. 
Damit hätte sich die ChemColo-

gne-Region einen weiteren wich-
tigen Standortvorteil gegenüber 
anderen Regionen erarbeitet. 

Die bewährte Verbundstruktur über die gesamte che-
mische Wertschöpfungskette muss auch in Zukunft 
erhalten bleiben“, Hans-Jürgen Mittelstaedt, Geschäfts-
führer des VCI-NRW
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Die Mitglieder der Ost-
europa-Delegation ste-
cken die Köpfe zusam-

men und nicken heftig. Für den 
Kommunikationsleiter, der sie 
durch den Chemiepark führt, ist 
nicht erkennbar, was die Män-
ner so beschäftigt. Bis ihr Spre-
cher erklärt: „Ihr Chemiepark-
Konzept ist beeindruckend: Die 
Idee, mehrere Unternehmen 
in einem Park anzusiedeln und 
ihnen Infrastrukturen sowie 
Leistungen bereitzustellen, ist 
genial. Auch die Möglichkeiten 
der Verbundproduktion und die 
optimale Verkehrsanbindung 
– wir denken, das ist einzigar-
tig in der Welt.“ 

Eine Außenansicht, die über-
rascht. Denn das Konzept 
„Chemiepark“ hat sich im Lau-
fe eines Jahrhunderts Indus-
trieansiedlung entwickelt und 
wurde in seiner heutigen Form 
Ende der 1990er Jahre gebo-
ren. Infolgedessen sind Che-
mieparks in der ChemCologne-
Region so selbstverständlich 
geworden, dass ihre Besonder-
heit kaum präsent ist. 
Das Erfolgskonzept basiert 

unter anderem auf Kostenvor-
teilen durch Synergieeffekte, 
denn ein Standortbetreiber 
stellt neben der Industriefl ä-
che auch Infrastruktureinrich-
tungen wie ein Pipelinenetz, 
Stromversorgung, Telefonan-
schluss, Straßen, Kantinen, 
Zutrittsregelungseinrichtungen 
bis hin zur Werkfeuerwehr so-
wie Dienstleistungen, die von 
den angesiedelten Unterneh-
men genutzt werden können. 
„Wir verwenden gerne den 

Begriff Plug & Play, um poten-
ziellen Investoren zu erklären, 
welche Vorteile sie im Che-
miepark Knapsack genießen: 
Eine hervorragende Infrastruk-

tur, hochverfügbare Energie, 
qualifi zierte Mitarbeiter, un-
terstützende Dienstleistungen 
– alles ist vor Ort, Unterneh-
men können quasi sofort losle-
gen“, erläutert Pierre Kramer, 
Leiter Standortentwicklung des 
Standortbetreibers InfraServ 
Knapsack in Hürth.
„Time to market entschei-

det vielfach über den Erfolg 
eines neuen Produkts“, unter-
streicht auch Dirk Winter-
sehl, Leiter CHEMPARK Mar-
keting beim Standortbetrei-
ber Currenta GmbH & Co. OHG 
in Leverkusen. „Unternehmen 
möchten sich auf die Produk-
tion konzentrieren und Sekun-
däraufgaben abgeben. Bei uns 
fi nden sie zentrale Leistungen 
wie Ver- und Entsorgung, Si-
cherheit, Analytik sowie Aus- 
und Weiterbildung. Damit 
erzeugen wir für sie einen wirt-
schaftlichen Nutzen.“ 
Unterstützt werden Angebote 

dieser Art zudem durch Hilfe-
stellungen bei der Ansiedlung. 
Denn Fehler in der Vorbereitung 
von Genehmigungsverfahren 
haben bei Zeitverzug spürbare 
Konsequenzen auf den wirt-

schaftlichen Erfolg. Daher ha-
ben sowohl der CHEMPARK als 
auch der Chemiepark Knapsack 
Genehmigungsabteilungen, die 
ihre Leistungen Standortunter-
nehmen anbieten.
Auch die Versorgung spielt 

eine ausschlaggebende Rolle, 
wie Helmut Weihers, Geschäfts-
leitung InfraServ Knapsack, 
betont: „Drei verschiedene En-
ergieversorger produzieren im 
Chemiepark Knapsack Strom 
und Prozessdampf. Dadurch 
können wir günstige Preise, 
fl exible Absatzmengen und 
hohe Verfügbarkeit anbieten.“ 
Gerade die Nähe der produ-

zierenden Industrie zu den Ab-
nehmern macht die Zukunfts-
fähigkeit eines Standortes aus. 
„Nur in unserer Region fi ndet 
man in diesem Ausmaß Roh-
stoffe, Verarbeitung und Kun-
den an einer Stelle. Die Ver-
bindung von Mittelstand und 
Großindustrie ist gefestigt und 
ermöglicht ganze Wertschöp-
fungsketten“, erläutert Dr. 
Ernst Grigat, Leiter CHEMPARK 
Leverkusen bei der Currenta, 
und ergänzt: „NRW ist einer 
der größten und wichtigsten 

Marktplätze Europas. Die Nähe 
zu Kunden und Lieferanten, 
die sehr breite Produktpalette 
von Petrochemie bis Life Sci-
ence sowie gute Verfügbarkeit 
von qualifi zierten Fachkräften 
sind klare Standortvorteile der 
ChemCologne-Region.“
Tatsächlich sind die Stand-

orte geprägt durch gewach-
sene und weiter wachsen-
de Verbundströme: Rohstoffe 
und Grundchemikalien werden 
in den Chemieparks über ein 
weitverzweigtes Rohrleitungs-
netz bereitgestellt. Neben vie-
len anderen Vorteilen profi -
tiert auch die Umwelt, denn 
die meist sensiblen Rohstoffe 
müssen keine langen Wege zu-
rücklegen, das Risiko sinkt, die 
Sicherheit steigt. 
„Die deutsche chemische In-

dustrie steht für eine moder-
ne Industriekultur mit weltweit 
höchsten Sicherheits- und Um-
weltstandards. Dieses Enga-
gement zahlt sich aus, denn 
äußerst geringe Unfallzahlen 
gewährleisten hohe Iden-

Das Erfolgskonzept Chemiepark
Currenta und InfraServ Knapsack über Synergieeffekte und Wertschöpfungsketten 

>>

„Unsere Chancen liegen 
in der Wandlungsfähig-
keit“, Helmut Weihers, 
Geschäftsleitung Infra-
Serv Knapsack

Erfolgskonzept Chemiepark: Hervorragende Infrastruktur, 
hochverfügbare Energie, qualifi zierte Mitarbeiter, unter-
stützende Dienstleistungen 
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tifi kation der Mitarbei-
ter mit den Unternehmen und 
reibungslose Produktionspro-
zesse. Die Akzeptanz des Um-
feldes steigt ebenso wie das 
Vertrauen der Anwohner. Das 
erleichtert auch die Neuan-
siedelung von Unternehmen“, 
meint Helmut Weihers. 
Dieses Vertrauen ist auf kon-

tinuierliche Kommunikations-
politik zurückzuführen. Mit 
transparenter Information, 
Nachbarschaftsdialogen und 
Tagen der offenen Tür bauen 
die Standortbetreiber sukzes-
siv Vertrauen zu den Anwoh-
nern und der regionalen Öffent-
lichkeit auf. 
Ein Konzept, das aufgeht, wie 

Ernst Grigat unterstreicht: „Ge-
rade kleine und mittelstän-
dische Unternehmen greifen 
beim Dialog mit Behörden, der 
Lokalpresse, den Anwohnern 
und der Öffentlichkeit immer 
stärker auf die langjährige Er-
fahrung des CHEMPARK zu-
rück. Das soziale und kulturelle 
Umfeld eines Standorts spielt 
eine wichtige Rolle für seine 

Attraktivität. Kultursponsoring 
oder die Unterstützung von 
Sportvereinen sind Beispiele 
für Möglichkeiten, an denen 
Standortbetreiber die Interes-
sen der Partner und Mitarbeiter 
vertreten.“ 
Insgesamt kommt der „per-

sönlichen Schiene“ in der 
ChemCologne-Region große 
Bedeutung zu. „Im Chemie-
park Knapsack begegnet man 
sich und kennt sich vielfach 
schon seit Jahren. Die Zusam-
menarbeit der 28 Unterneh-
men untereinander ist aus-
gesprochen partnerschaftlich. 
Die Unternehmen können so-
mit von den Erfahrungen der 
anderen Standortfi rmen profi -
tieren“, berichtet Helmut 
Weihers.
Vor diesem Hintergrund sollte 

auch die „Chemie“ der Unter-
nehmen in einem Chemiepark 
stimmen. Ernst Grigat setzt auf 
Vielfalt: „Wenn ein potenzieller 
Investor fragt: „Nehmen Sie 
auch kleine oder mittelstän-
dische Unternehmens auf?“, 
dann ist dies bereits Zeichen 

eines tief verwurzelten Miss-
verständnisses. Jeder Investor 
ist willkommen, weil er zum 
Erfolg des Standorts beiträgt. 
Schiere Größe ist nicht alles, 
oft ist Diversität eine bessere 
Zielmarke.“
Die Konkurrenz ist groß – 

beispielsweise durch neue 
Petrochemiekapazitäten so-

wie nachfolgende Wertschöp-
fungsstufen in der Golfregion 
und Fernost. Doch die Stärke 
der ChemCologne-Region liegt 
in ihrem über Jahrzehnte ge-
wachsenen Wertschöpfungs-
netzwerk, das sich über mehr 
als 200 chemische oder chemie-
nahe Unternehmen erstreckt 
sowie über unzählige Zuliefe-
rer, Dienstleister und Abneh-
mer bis hin zur Hochschul-
landschaft. Helmut Weihers ist 
zuversichtlich: „Bis konkurrie-
rende Regionen vergleichbare 
Bedingungen schaffen können, 
dürften einige Jahre vergehen. 
Unsere Chancen liegen in der 
Wandlungs- und Innovations-
fähigkeit der Industrie. Wichtig 
ist die schnelle Umsetzung von 
Forschungsergebnissen in Pro-
duktion und Produkte. Aller-
dings brauchen wir – auch mit 
Blick auf die Politik – die rich-
tigen Rahmenbedingungen: 
Stabile Energiekosten, Geneh-
migungssicherheit und Chan-
cengleichheit in Bezug auf 
Steuern, Abgaben, Subven-
tionen sowie Gesetzgebung.“

>>

„Just-in-time“ durch sichere Lieferketten
ChemCologne-Region bietet Top-Logistik über ein dichtes Netz aus fünf Verkehrsträgern 

Die ChemCologne-Re-
gion ist ein historisch 
gewachsener Verkehrs-

knotenpunkt und überzeugt 
durch die Verbindung der vier 
Verkehrsträger Binnenschiff-
fahrt, Schiene, Straße, Flug-
hafen – sowie dem fünften 
Verkehrsträger Pipelines. Eine 
Infrastruktur dieser Art ist in 
Europa einmalig“, erklärt Dr. 
Ulrich S. Soénius, Geschäfts-
führer der Industrie- und Han-
delskammer zu Köln.

Schon in den Geburtsstunden 
der Chemieindustrie spielte die 
Verkehrsinfrastruktur eine we-
sentliche Rolle: Die Ansiedlung 

von Chemieunternehmen in 
den 1920er und 1930er Jah-
ren ist vor allem auf die Exi-
stenz großer Umschlaghäfen 
am Rhein zurückzuführen. Sie 
ermöglichten eine Verbindung 
zwischen Schiff und Eisenbahn 
und somit den An- und Ab-
transport großer Mengen Roh-
stoffe und fertiger Produkte. 
„Die Bedeutung der Häfen ist 
auch heute enorm und in Zu-
kunft noch viel stärker her-
vorzuheben. Die Binnenschiff-
fahrt lässt sich gut vernetzen, 
sie ist ökologisch, preislich sehr 
attraktiv und ein idealer Trans-
porteur für Gefahrgut“, betont 
Soénius. 

Nicht umsonst ist der Rhein 
die verkehrsreichste Binnen-
wasserstraße Europas: Fast 
200.000 Schiffe transportieren 
jährlich über den Niederrhein 
157 Millionen Tonnen Güter 
(Stand 2009). Der Rhein ver-
bindet die ChemCologne-Regi-
on mit Antwerpen, Rotterdam 
und Amsterdam (ARA-Häfen) 
ebenso wie mit den Anrainer-
staaten am Schwarzen Meer 
über den Main-Donau-Kanal 
und die Donau. Eine West-Ost-
Hauptverkehrslinie bildet zu-
dem das Kanalnetz zwischen 
Rhein und Oder. 
Ralf Thiesen, Leiter Marketing 

Vertrieb bei Chemion Lo- >>

„

„Jeder Investor ist 
willkommen“, Dr. Ernst 
Grigat, Leiter CHEMPARK 
Leverkusen 

ChemCologne: Schnelle 
Transportzeiten, inter-
modale und auch tri-
modale Verkehrslogistik 
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Hafen Platz im Ranking der 
50 größten Häfen 
Deutschlands nach 
Güterumschlag

Güterumschlag 
2009 in 1.000 
Tonnen

Containerumschlag 
2009 in TEU 
(20-Fuß-Container)
wasserseitig

Duisburg 1 34.983 332.966

Köln (Godorf, Mühl-
heim, Deutz, Köln, 
Niehl, Worringen)

2 11.581 75.343

Neuss 6 6.120 76.967

Krefeld-Uerdingen 18 2.532 9.632

Wesseling 19 2.500 k.A.

Düsseldorf 23 2.042 30.553

Leverkusen (Hitdorf, 
Leverkusen)

24 1.880 11.958

Stürzelberg (Nieven-
heim)

k.A. 1.049 (2008) 17.046

Bonn-Rheindorf k.A. 640 (2008) 48.491

Quelle: Statistisches Bundesamt

Sschwerpunkt „ChemCologne-Region – mitten in Europa“

gistik GmbH, Leverku-
sen, erläutert: „Aufgrund der 
Nähe zu den ARA-Häfen kön-
nen eingehende Warenströme 
über die Region weiter in ande-
re europäische Länder verteilt 
werden – so sind die Rhein-
Ruhr-Standorte zu logistischen 
Drehscheiben geworden. Die 
Anbindung der Produktions-
standorte an die Häfen ist eine 
wichtige Voraussetzung für den 
Kombinierten Verkehr. Ebenso 
wie die Nähe zu den Terminals 
Duisburg und Köln Eifeltor.“ 
Letztere ist eine der größten 
Umschlaganlagen für den kom-
binierten Güterverkehr Schie-
ne/Straße in Deutschland und 
Europa. 70 Prozent des dor-
tigen Verkehrs läuft interna-
tional. 
Diese hoch differenzierte Ver-

kehrsinfrastruktur nutzt insbe-
sondere der Chemieindustrie 
sowie ihren Zulieferern. Denn 
aufgrund der bis in die Tiefe aus-
gearbeiteten und sicheren Lie-
ferketten können sie Produktion 
und Auslieferung exakt planen, 
also „just-in-time“ arbeiten. 
Dies bestätigt auch Dirk Em-

merich, geschäftsführender 
Gesellschafter der Friedrich A. 
Kruse jun. Logistics Services 
GmbH & Co. KG in Leverku-
sen: „Für die Beschaffungs- 
und Distributionsprozesse un-
serer Chemiekunden ist die 
logistische Anbindung an Hä-
fen, Eisenbahn- und Fern-
straßennetz sowie wichtige 
Frachtfl ughäfen von entschei-
dender Bedeutung. Das gilt 
ebenso für die räumliche Nähe 
und die gute Erreichbarkeit bei 
der Ver- und Entsorgung der 
Produktionsbetriebe. Die sehr 
gute Logistikinfrastruktur ist 
ein entscheidender Erfolgsfak-
tor für die Wirtschaftlichkeit 
und den Umweltschutz in der 
ChemCologne-Region!“
Spezialisierte Logistik-Dienst-

leister sichern dabei auch lang-
fristig die hohe Qualität der 
Lieferketten. In der ChemCo-

logne-Region sind Anbieter für 
annähernd alle Spezialtrans-
porte angesiedelt. 
Das international tätige Logis-

tikunternehmen Kube & Kubenz 
hat seinen Sitz im Chemiegür-
tel in Hürth. Andrea Münzer, 
Kube & Kubenz Business Deve-
lopment / Head of Sales: „Die 
Region zeichnet sich durch 
die hervorragende Infrastruk-
tur aus: Eine sehr gute Ost-
West-Verbindung und die Nähe 
zu den Westhäfen Antwerpen 
und Rotterdam sowie die Köl-
ner Rheinhäfen und das Con-
tainerterminal Eifeltor bieten 
echte Mehrwerte für Kunden. 
Schnelle Transportzeiten, in-
termodale und auch tri-moda-
le Verkehrslogistik – diese ein-
zigartige Kombination macht 
die ChemCologne-Region zum 
Standort erster Wahl.“
Das Autobahnnetz gehört zu 

den dichtesten in Europa, zu-
dem ist die Region ausgestat-
tet mit zwei leistungsfähigen 
Flughäfen, Düsseldorf und 
Köln/Bonn. Godorf, einer der 
umschlagstärksten Häfen für 
Öl, Gas und chemische Flüssig-
produkte in Europa, ist über ein 
Leitungssystem mit Chemie-
parks und Chemieunterneh-
men verbunden. „Das Außer-

gewöhnliche an den Pipelines 
der ChemCologne-Region ist, 
dass es sich um ein weit ver-
zweigtes und gut gewartetes 
Netz handelt“, meint Soénius. 
So hat sich über Jahre hinweg 
zwischen den Unternehmen ein 
fl orierender Stoffverbund mit 
hoher Rohstoff-Verfügbarkeit 
entwickelt. 
Allerdings, betont Soénius, 

müsse die Verkehrsinfrastruk-
tur auch entsprechend zukünf-
tiger Anforderungen wachsen. 
2008 gründeten die Industrie- 
und Handelskammern Aachen, 
Bonn/Rhein-Sieg, Düsseldorf, 
Köln und Mittlerer Niederrhein 
die „IHK-Initiative Rheinland“, 
um die Interessen ihrer rund 
400.000 Unternehmen gebün-
delt zu vertreten. Dazu gehört 
auch der Ausbau der Verkehrs-
infrastruktur. Beim Straßen-
netz bestehe insbesondere auf 
den Achsen Bonn-Köln-Düssel-
dorf, Aachen-Köln-Siegtal so-
wie Venlo-Mönchengladbach-
Düsseldorf-Bergisches Land 
erheblicher Ausbaubedarf. Eine 
weitere Rheinbrücke bei Wes-
seling sei für die Industrie sehr 
wichtig, ebenso wie die Erwei-
terung des rechtsrheinischen 
Schienennetzes in Köln.
Zudem komme aufgrund des 

wachsenden Transportaufkom-
mens von chemischen Grund-
stoffen per Container dem 
Ausbau der Häfen beson dere 
Bedeutung zu, wie Soénius 
ausführt: „Der Godorfer Hafen 
liegt in unmittelbarer Nähe des 
südlichen Chemiegürtels und 
bietet den ansässigen Unter-
nehmen kurze Wege. Der Aus-
bau des Godorfer Hafens als 
Containerterminal bringt der 
Chemieindustrie und damit der 
Region besondere Vorteile.“ 

>>

„Infrastruktur dieser Art 
ist in Europa einmalig“, 
Dr. Ulrich S. Soénius, 
Geschäftsführer der 
Industrie- und Handels-
kammer zu Köln (Foto: 
Peter Boettcher)
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S
„Softskills gewinnen an Bedeutung“
Ausbildung junger Menschen ist die wichtigste Form der Nachwuchssicherung

schwerpunkt „ChemCologne-Region – mitten in Europa“

Die Rhein-Erft Akademie 
GmbH in Hürth zählt zu 
den bedeutenden Insti-

tutionen für berufl iche Bildung 
in Deutschland. Geschäftsfüh-
rer Michael Maier berichtet im 
Interview über berufl iche Bil-
dung als Standortfaktor im in-
ternationalen Wettbewerb. 

CCC: Warum ist die Qualifi -
kation der Arbeitnehmer in der 
Region ChemCologne so hoch?

Maier: Die Unternehmen 
nehmen ihre Verantwortung 
für Qualität, Gesundheit, Um-
weltschutz und Sicherheit sehr 
ernst. Deutschland erfüllt die 
höchsten Standards, dabei 
spielt die Qualifi kation der Be-
schäftigten eine entscheidende 
Rolle. Solide Fachkompetenz ist 
für das Betreiben von hoch tech-
nisierten Prozessanlagen eben-

so unabdingbar. Deshalb ver-
fügt die ChemCologne-Region 
neben der berufl ichen Erstaus-
bildung in Chemie-, Technik-, 
IT- und kaufmännischen Beru-
fen über ein breites Spektrum 
an Weiterbildungs- und Studi-
enangeboten. Motivierte und 
qualifi zierte Mitarbeiter sind ein 
entscheidender Standortfaktor 
im internationalen Wettbewerb. 

CCC: Welche Qualifi kationen 
werden stark nachgefragt?

Maier: Die Unternehmen be-
nötigen qualifi zierte Fachar-
beiter, Meister, Techniker und 
Ingenieure. Neben fundierten 
Fachkompetenzen gewinnen 
die Softskills an Bedeutung. In 
der Ausbildung setzen wir da-
her auch verstärkt auf die Per-
sönlichkeitsentwicklung. So-
ziale Kompetenz, Flexibilität, 
Zuverlässigkeit, Lern- und Leis-

tungsbereitschaft, Teamfähig-
keit, Verantwortungsbewusst-
sein und die Fähigkeit zur 
Selbstmotivation sind wichtige 
Schlüsselqualifi kationen. Wei-
terhin gibt es maßgeschnei-
derte Trainingsprogramme für 
Operator in der Chemie- und 
Pharmaproduktion sowie in der 
Raffi nerieindustrie. Das Opera-
torkonzept ist ein bedeutendes 
Alleinstellungsmerkmal.

CCC: Wie kann ein Fachkräf-
temangel vermieden werden?

Maier: Die Chemieindustrie 
muss sich als attraktiver Ar-
beitgeber positionieren und 
Vorteile wie interessante Be-
rufe und gute Entwicklungs-
möglichkeiten darstellen. Die 
Ausbildung junger Menschen ist 
die wichtigste Form zur quali-
fi zierten Nachwuchssicherung. 
Hierzu gehört auch ein verstärk-

tes Engagement in der Berufs-
vorbereitung. Weiterhin gilt es, 
die Beschäftigungsfähigkeit äl-
terer Mitarbeiter durch lebens-
langes Lernen und Gesund-
heitsmanagement zu erhalten 
und zu fördern. 

Michael Maier: Alleinstel-
lungsmerkmal Operator-
konzept

Hochburg für Forschung und Entwicklung
Analyse der Uni Köln zeigt: ChemCologne-Region besetzt Spitzenplatz in Deutschland

Das Rheinland liegt 
mit seiner Forschungs- 
und Entwicklungsquote 

(2007) am Bruttoinlandspro-
dukt mit insgesamt 2,3 Prozent 
ungefähr im Bundesdurchschnitt 
(2,5 Prozent; Quelle: RWI Es-
sen, Innovationsbericht 2010). 
Mit fünf Universitäten, sechs 
Fachhochschulen, drei Helm-
holtz-Zentren, neun Max-Planck-
Instituten, sechs Fraunhofer-Ins-
tituten und fünf Einrichtungen 
der Leibniz-Gemeinschaft ist 
die Dichte an öffentlichen For-
schungseinrichtungen in der Re-
gion Aachen-Bonn-Köln-Düssel-
dorf sehr hoch. Mehr als 20.000 
WissenschaftlerInnen arbeiten 
an Hochschulen der Region, die 
mit mehr als 950 Hochschulwis-

senschaftlerInnen je 100.000 
Einwohner zu den Spitzenre-
gionen in Deutschland gehört 
(Erster Kölner Wissenschafts-
Wirtschaftsbericht, 2010). 

Exzellenzinitiative

Dies wird auch durch die För-
derung im Rahmen der Exzel-
lenzinitiative deutlich: Mit drei 
Graduiertenschulen, fünf Ex-
zellenzclustern und einer Ex-
zellenzhochschule (RWTH Aa-
chen) gehört die Region zu 
den erfolgreichsten neben Ber-
lin und München. Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen 
in Aachen und Jülich haben ein-
deutige Schwerpunkte in For-
schung und Entwicklung in den 

Bereichen Technik und Natur-
wissenschaften. Bei den Univer-
sitäten Bonn, Düsseldorf und 
Köln stehen Natur- und Gesell-
schaftswissenschaften sowie 
medizinische Forschung im Fo-
kus. So liegen die Forschungs-
schwerpunkte der Universität 
zu Köln in den Kompetenzfeldern 
„Altern und demographischer 
Wandel“, „Quantitative Model-
lierung komplexer Systeme“, 
„Soziales und wirtschaftliches 
Verhalten“, „Kulturen und Ge-
sellschaften im Wandel“ sowie 
„Funktionelle Materialien und 
Prozesse“. 
Hohes Transferpotenzial besit-

zen die Forschungsschwerpunkte 
molekulare Alternsforschung 
und das Helmholtz-Zentrum für 

die „Erforschung neurodege-
nerativer Erkrankungen („De-
menzzentrum“) in Bonn-Jülich-
Köln. Aktivitäten im Bereich der 
Naturwissenschaften fi nden sich 
an der Universität zu Köln, die 
Ende 2010 die „Ideas Facto-
ry Cologne“ gründete, mit dem 
Ziel, die Transferaktivitäten zu 
bündeln. Den ersten Baustein 
stellt das „Zentrum für Orga-
nische Elektronik Köln ZOEK“ 
als Spin-Off mit Industriebetei-
ligung dar, das einen Impuls für 
Forschung und Entwicklung auf 
diesem Gebiet im Rheinland set-
zen wird. Autoren: Prof. Dr. rer. 
nat. Axel Freimuth, Rektor der 
Universität zu Köln; Prof. Dr. 
Klaus Meerholz, Rektoratsbe-
auftragter für Transfer.



Europas ChemieparkEuropas Chemiepark

Gerade innovative Werkstoff e brauchen ein gutes Umfeld für Forschung, Entwicklung und Produktion. Dieses fi nden 
Chemie- und chemienahe Unternehmen besonders gut im CHEMPARK – und dies an allen drei Standorten in Lever-
kusen, Dormagen und Krefeld-Uerdingen. In bester Lage direkt am Rhein bietet der CHEMPARK vielfältige Produkt-
verbünde, ein umfassendes Service-Portfolio sowie eine sehr gute Infrastruktur. All diese Vorteile ergänzen sich Stück 
für Stück zu einem idealen Platz für Zukunfts-Investitionen. Und das für bereits ansässige und für 
zukünftig hier tätige Unternehmen. 

INNOVATIVE WERKSTOFFE BRAUCHEN 
INNOVATIVE STANDORTE.
CHEMPARK, mit Rheinlage. Der richtige Platz, um in die Zukunft zu investieren. 

Leverkusen
Dormagen
Krefeld-Uerdingen

Currenta GmbH & Co. OHG
CHEMPARK
51368 Leverkusen
www.chempark.de

Powered by CURRENTA
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„Europas Chemieregion Nr. 1 stärken“
Harry K. Voigtsberger, NRW-Minister für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr

schwerpunkt „ChemCologne-Region – mitten in Europa“

Nordrhein-Westfalen wird 
auch zukünftig ein Wirt-
schaftsland mit einem 

starken industriellen Kern sein. 
Ein Schwerpunkt der Industrie-
politik der Landesregierung ist 
deshalb, ökologisch nachhal-
tige Branchen zu unterstüt-
zen. Bei den konventionellen, 
energieintensiven Branchen 
setzen wir auf ökologische 
Effi zienzstrategien. Die Che-
mieindustrie kann einen wich-
tigen Beitrag zur Umsteuerung 
auf nachhaltige Wachstums-
märkte leisten. Moderner Um-
weltschutz ist ohne innovative 
Produkte dieser Branche nicht 
denkbar: Von der Produktion 
von Windkraftanlagen bis zur 
energetischen Sanierung von 
Gebäuden – die Chemie- und 
Kunststoffi ndustrie liefert Ma-
terialien und Know-how. 

In den nächsten Jahren wird 
es besonders auf die Chemie- 
und Kunststoffi ndustrie in Nord-
rhein-Westfalen ankommen. 
Chemie- und Kunststoffi ndus-
trie sind energieintensive Ver-

„Die nordrhein-westfälische chemische Industrie trägt ent-
scheidend dazu bei, die volkswirtschaftliche Leistungsfähig-
keit in Deutschland zu sichern“, Harry K. Voigtsberger, NRW- 
Minister für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr

braucher-Industrien. Damit be-
nötigen sie den freien Zugang 
zu notwendigen Energieträ-
gern und ein ausgewogenes 
Energiekonzept im Sinne einer 
nachhaltigen Produktion.
Wir müssen die politischen 

Rahmenbedingungen für einen 
angemessenen Umgang mit 
dem Thema Energieversorgung 
und –kosten schaffen. Eben-
so dringend muss die Industrie 
ihre Produktionsabläufe unter 
energie- und klimapolitischen 
Gesichtspunkten optimieren. 
Die Branchen benötigen eine 
kontinuierliche Bereitstellung 
von Energie zu gesicherten 
Preisen. Die meisten Produk-
tionsprozesse lassen sich nicht 
gemäß den Schwankungen des 
Energiepreises herauf- oder 
herunterfahren. 
Dabei ist die NRW-Chemiein-

dustrie auf zahlreichen Feldern 
Vorreiter beim Klimaschutz. 
Es gilt, diese Position weiter 
auszubauen. Nach einer Stu-
die des Verbandes der Che-
mischen Industrie VCI produ-
ziert die chemische Industrie 

in keiner anderen Region der 
Welt so energieeffi zient und 
klimaschonend wie in Deutsch-
land. Die deutsche Chemiein-
dustrie verringerte ihren ab-
soluten Energieverbrauch von 
1990 bis 2008 um 18 Prozent, 
obwohl die Produktion um mehr 
als die Hälfte zulegte. Die klima-
relevanten Emissionen gingen in 
dieser Zeit sogar um 37 Prozent 
zurück. Die se herausragenden 
Zahlen machen Mut. Sie sollten 
uns zu weiteren Anstrengungen 
im Interesse von Umwelt 
und Klimaschutz motivieren.  

Innovationstreiber

Denn Chemie und Kunst-
stoff sind Innovationstreiber 
und Branchen, in denen ein 
besonderes Potenzial für Kli-
maschutz und Energieeffi zienz 
steckt. Sie stehen am Anfang 
der Wertschöpfungskette und 
sorgen in Kooperation mit den 
verbundenen Industriezweigen 
dafür, dass zum Beispiel durch 
Niedrig energiehäuser Strom 
eingespart oder alternative 
Ener giegewinnung erst mög-
lich gemacht wird. 
Zudem trägt die chemische In-

dustrie mit ihren Innovationen 
unter anderem in der Elektro-
mobilität oder beim Leichtbau 
dazu bei, die Energieeffi zienz 
bei Abnehmern und Endver-
brauchern zu verbessern. Die 
Chemie- und Kunststoffbran-
che liefert damit dringend be-
nötigte Grund- und Werkstoffe 
für zukunftsfähige und nach-
haltige Hightech-Produkte.
Die besten Materialien und 

optimalen Verfahren lassen 
sich nur fi nden, indem For-
schung, Entwicklung und Pro-
duktion aller Akteure in der 
Wertschöpfungskette eng mit-
einander kooperieren. In Nord-

rhein-Westfalen wird diese 
Zusammenarbeit durch die 
Landescluster Chemie.NRW, 
NanoMikro+Werkstoffe.NRW 
und Kunststoff.NRW vorange-
trieben.
Besonders im Bereich des 

Kölner Chemiegürtels hat sich 
die ChemCologne-Initiative als 
Ansprech- und Kooperations-
partner profi liert. Sie verknüpft 
exzellente Ansiedlungsobjekte 
mit dem Know-how der Kölner 
Chemieregion. So lassen sich 
auch künftig Ansiedlungen und 
Kooperationsprojekte an den 
Standorten realisieren. 
Die Region rund um Köln ist 

Europas größter Chemiestand-
ort: Neben vielen Einzel- und 
Produktionsstandorten liegen 
vier große Chemieparks im 
Einzugsgebiet. Verknüpft mit 
dem Logistikstandort Köln las-
sen sich zahlreiche wirtschaft-
liche Potenziale verwirklichen. 
Als innovative Schlüsselbran-
che trägt die nordrhein-west-
fälische chemische Industrie 
entscheidend dazu bei, die 
volkswirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit und den Wohlstand 
in Nordrhein-Westfalen und in 
ganz Deutschland zu sichern. 
Die Landesregierung hat die 

Chemie- und Kunststoffi ndus-
trie in den letzten Jahren in be-
sonderer Weise mit den CheK.
NRW Wettbewerben unter-
stützt. Aufgrund ihrer heraus-
ragenden Qualität werden 
bisher mehr als 40 Projekte ge-
fördert. Partner aus der Chem-
Cologne-Region sind an gut 
einem Drittel der Projekte be-
teiligt. Mit dem laufenden drit-
ten Förderwettbewerb CheK.
NRW unterstützt die Landes-
regierung weiterhin innovative 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekte – eine weitere Chance 
für die Region Rheinland.
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Die gesamte Chemie-
region präsentiert sich 
auf dem Chemieforum, 

denn es hat eine hohe Außen-
wirkung“, erklärt ChemCologne 
Geschäftsführer Dr. Bernd von 
der Linden. ChemCologne führt 
das Chemieforum in Abständen 
von zwei bis drei Jahren durch. 
Das 8. Chemieforum zum The-
ma „Die ChemCologne-Region 
– mitten in Europa“ fi ndet am 
24. März 2011 im Kommuni-
kationszentrum der Bayer AG, 
BayKomm, in Leverkusen statt. 

Eingeladen sind Vertreter 
aus Politik, Verwaltung und 
Behörden, Wirtschaftsförde-
rer, ausländische Botschaften 
und Wirtschaftsattachés, Be-
ratungsunternehmen, Medien, 
Interessierte aus Forschung 
und Entwicklung und natürlich 
Industrievertreter. Sie infor-
mieren sich auf dem Chemiefo-
rum über aktuelle Themen 
und Entwicklungen, denn 
hier treffen sie an einem Ort 
eine große Zahl hochrangiger 
Gesprächspartner. In einer 
Aus stellung im Foyer des Bay-
Komm Leverkusen stellen Un-
ternehmen, Verbände und Clus-
ter ihre Kompetenzen vor und 
laden zum Dialog ein.

Das Programm des 8. Che-
mieforums wird gestaltet durch 
prominente Redner: Harry K. 
Voigtsberger, Minister für Wirt-
schaft, Energie, Bauen, Woh-
nen und Verkehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen, stellt die 
Bedeutung und die Zukunft der 
chemischen Industrie aus Lan-
dessicht dar. „Es ist unser An-
liegen, die Politik auf Chemie-
themen aufmerksam zu machen 
und unseren Standpunkt zu er-

Cchemcologne intern Veranstaltungen

„Wie die Chemieindustrie sich und uns verändert“
8. Chemieforum „ChemCologne-Region – mitten in Europa“ am 24. März 2011

läutern. Besondere Bedeutung 
kommt dabei dem Vortrag von 
Dr. Ernst Grigat, Leiter des 
Chemparks Leverkusen, zum 
Thema ,Der Verbund – das Er-
folgskonzept der Chemieparks’ 
zu“, betont Bernd von der 
Linden. 

Spannender Austausch

Für einen spannenden Mei-
nungsaustausch wird die Po-
diumsdiskussion „Industriere-
gion Rheinland – Auslaufmodell 
oder Zukunftsvision?“ sorgen. 
Sie wird moderiert vom Radio-
journalisten Tom Hegermann 
(WDR2), der zur Chemiere-
gion eine besondere Beziehung 
hat, wie er unterstreicht: „Ich 
wohne mitten in der ChemCo-
logne-Region. Und viele mei-
ner Nachbarn arbeiten in der 
Chemischen Industrie. Bei Ge-
sprächen mit ihnen komme 
ich oft aus dem Staunen nicht 

mehr heraus, weil ich ganz 
praktisch erfahre, was diese 
Chemische Industrie leistet, 
wie sie sich selbst und unser 
Leben verändert, wie sie sich 
Problemen stellt und sie be-
wältigt und nicht zuletzt, wie 
engagiert all diese Menschen 
in ihrer Arbeit sind. Das beein-
druckt mich immer wieder und 
deswegen freue ich mich, beim 
Chemieforum einen kleinen 
Teil dieses Weges mit Ihnen 
gemeinsam zu gehen.“
Die Erfahrung zeigt, dass sich 

aus den Chemieforums-Veran-
staltungen zahlreiche Anknüp-
fungsthemen ergeben. Bernd 
von der Linden: „Das letzte 
Chemieforum zum Thema For-
schung und Entwicklung war 
eine ideale Plattform zur Kon-
taktaufnahme zwischen Ver-
tretern aus Forschung und Ent-
wicklung und der Industrie, 
daraus haben sich weitere ver-
tiefende Gespräche ergeben.

„

8. Chemieforum 
„ChemCologne-Region – mitten in Europa“ am 24. März 2011 

10.00 Uhr Eröffnung der Ausstellung im Foyer
11.30 Uhr Begrüßung und Beginn der Vorträge
16.30 Uhr Podiumsdiskussion
17.30 Uhr Offene Gespräche bei Bier und Brezeln

BayKomm, Kultur und Kommunikationszentrum 
Gebäude Q 26
Kaiser-Wilhelm-Allee 
D-51368 Leverkusen 
Das ausführliche Programm fi nden Sie unter www.chemcologne.de. 

Radiojournalist Tom 
Hegermann moderiert 
die Podiumsdiskussion 
des 8. Chemieforums

>>

Fruchtbarer Dialog
300 Teilnehmer beim Kooperationstag 

Vom Molekül zum Materi-
al“ lautete das Motto des 
ChemCologne-Koopera-

tionstages an der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn am 22. November 2010. 
Mit etwa 300 Teilnehmern aus 
Wissenschaft, Wirtschaft und 
Verwaltung war die Resonanz 
sehr hoch. 

Die Fachvorträge, die Po-
diumsdiskussion und die 
begleitende Ausstellung im Hör-
saalfoyer bildeten das Grund-
gerüst des ChemCologne-
Kooperationstages. In ihren 
Grußworten unterstrichen 

In der Ausstellung informier-
ten Hochschulen über ihre 
Forschungsschwerpunkte 
und Unternehmen gaben 
Antworten auf Fragen des 
Berufseinstiegs

„
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Prof. Dr. Jürgen Fohr-
mann (Rektor der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn), Dr. Walther Pelzer (Mi-
nisterium für Innovation, Wis-
senschaft und Forschung des 
Landes Nord rhein-Westfalen) 
und Helmut Weihers (Vorsitzen-
der von ChemCologne) die hohe 
Bedeutung der chemischen In-
dustrie im Rheinland. Die Inno-
vationsfähigkeit der dichten 
Forschungsland schaft müsse 
weiter gestärkt und der Aus-
tausch mit den Industrieunter-
nehmen intensiviert werden, 

Cchemcologne intern Kooperationstag • Freizeittipp

Seinen Bürgern und Gäs-
ten bietet Leverkusen 
eine Vielzahl attraktiver 

Ausfl ugs- und Freizeitmöglich-
keiten. Ein noch relativ junges 
Highlight in diesem Spektrum 
ist der erste Leverkusener 
Obstweg, der Ende Oktober 
2008 eröffnet wurde und in 
Kürze wieder besondere Reize 
offenbaren wird: Denn dann be-

ginnt die Blütezeit der Bäume.
Ausgangspunkt des rund 

fünf Kilometer langen Wan-
derweges ist das NaturGut 
Ophoven in Opladen, das sei-
nen Besuchern zahlreiche un-
terschiedliche Umweltaktivi-
täten vorstellt. Der mit einem 
schwarz-weißen Apfel-Zeichen 
markierte Obstweg führt von 
hier aus über Bergisch-Neu-

kirchen und Claasbruch nach 
Atzlenbach und anschließend 
über Unterölbach zurück. Wer 
weiter wandern möchte, kann 
die Tour problemlos über An-
schlusswanderwege bis Leich-
lingen verlängern. 

Erlebnispfad

Der Lehrweg ist ein Projekt 
der Naturschutzstation Rhein-
Berg des Naturschutzbundes 
Deutschland e. V. (NABU), 
das vom Landschaftsverband 
Rheinland fi nanziert und von 
der Stadt Leverkusen unter-
stützt wird. Es macht auf einen 
bedrohten Lebensraum auf-
merksam und verdeutlicht, wie 
wichtig ihr Erhalt für Mensch 
und Umwelt ist. So erfahren 
Spaziergänger und Wande-
rer über am Wegrand aufge-
stellte Schautafeln viel Inte-
ressantes und Wissenswertes: 
über Obstsorten, die Streu-
obstwiesen und ihre Tier- und 
Pfl anzenwelt. Streuobstwie-
sen waren früher ein wichtiger 
Bestandteil der Landschaft. 
Sie dienten den Menschen vor 
allem zur Selbstversorgung 
mit Obst. Noch heute bieten 

Der mit einem schwarzweißen Apfel-Zeichen markierte 
Obstweg führt vom NaturGut Ophoven in Opladen aus 
über Bergisch-Neukirchen und Claasbruch nach Atzlen-
bach und anschließend über Unterölbach zurück 

sie vielen seltenen Tier- und 
Pfl anzenarten eine Heimat. So 
leben zum Beispiel Steinkauz, 
Siebenschläfer und Haselmaus 
in den alten Baumbeständen. 
Einen ähnlichen Erlebnispfad 
gibt es in Deutschland derzeit 
nur am Chiemsee in Bayern.
Der Obstweg ist mein persön-

licher Favorit für Kurz-Ausfl ü-
ge, um „die Seele baumeln zu 
lassen“. Zusätzlich zu der Fül-
le von Informationen, die man 
am Weg erhält, ist auch die 
Aussicht von einem Großteil 
der Strecke faszinierend: Nach 
Westen blickt man über Lever-
kusen auf den CHEMPARK, was 
mir persönlich natürlich beson-
ders gut gefällt, bis weit hinein 
in die Kölner Bucht. So ist der 
Obstweg auch für Wanderer, 
Läufer oder Reiter, die nicht 
unbedingt an jeder Schautafel 
Halt machen wollen, eine reiz-
volle Strecke.
Eine vom NABU herausgege-

bene Infobroschüre zum Obst-
weg mit Karte und Detailin-
formationen ist beim Verein 
selbst, aber auch in den Hof-
läden entlang der Strecke so-
wie bei der Stadt Leverkusen 
erhältlich. 

>>

Leverkusener Obstweg: Die Seele baumeln lassen
Freizeittipp von Dr. Ernst Grigat, Leiter des CHEMPARK Leverkusen 

Fördern den Dialog zwischen Wissenschaft und Wirtschaft: (v.l.) 
Dr. Bernd von der Linden (ChemCologne), Prof. Dr. Jürgen Fohr-
mann, Prof. Dr. Alexander C. Filippou (beide Uni Bonn), Helmut 
Weihers (ChemCologne) und Dr. Walther Pelzer (NRW-Ministerium)

damit die ChemCologne-Region 
im globalen Wettbewerb wei-
terhin bestehen kann. 
Beschlossen wurde der über-

aus erfolgreiche ChemCologne-
Kooperationstag in lockerer 
Atmosphäre bei Kölsch und Co. 
ChemCologne-Geschäftsführer 
Dr. Bernd von der Linden resü-
miert: „Erneut hat der Koope-
rationstag eindrucksvoll bewie-
sen, dass der Dialog zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft 
als wichtiger Erfolgsfaktor für 
eine starke ChemCologne-Re-
gion funktioniert.“
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Cchemcologne intern Zwei neue Mitglieder

Interdisziplinäre Forschung

Fachgruppe Chemie,
Mathematisch-Naturwis-
senschaftliche Fakultät
Rheinische Friedrich-Wil-
helms-Universität Bonn
Fachgruppenvorsitzender: 
Prof. Dr. Alexander C. Filip-
pou (fi lippou@uni-bonn.de)
Fachgruppenreferent: 
Dr. Ulrich Keßler (referent-
fgchemie@uni-bonn.de)
Mitarbeiterzahl: ca. 320

Die Fachgruppe Chemie 
der Universität Bonn setzt 
sich aus dem Institut 

für Anorganische Chemie, dem 
Kekulé-Institut für Organische 
Chemie und Biochemie und dem 

Institut für Physikalische und 
Theoretische Chemie zusammen. 
Zurzeit sind ca. 475 Studierende 
in den verschiedenen Chemie-
Studiengängen eingeschrieben, 
die von 18 Professoren und ihren 
Mitarbeitern betreut werden.
Die herausragende Qualität 
der (interdisziplinären) For-
schung in der Fachgruppe 
Chemie zeigt sich u. a. durch 
die Einrichtung zweier Son-
derforschungsbereiche und 

ChemCologne begrüßt zwei neue Mitglieder

Der Gesamtdienstleister

iHp GmbH, Lingen (Ems)
Geschäftsführer: Dr.-Ing. 
Joachim Loth
Mitarbeiterzahl: 360
Geschäftsinhalte: Gesamt-
dienstleister in den Bereichen 
Maintenance, Engineering, 
Logistik, Be  triebsführung, 
Facility-Management, Rech-
nungswesen, Personalwirt-
schaft, Arbeitssicherheit, 
Betriebliches Gesundheits-
management, Public Rela-
tions/Medien.

Die iHp-Gruppe mit der 
Zentrale in Lingen/Ems 
ist ein Gesamtdienstlei-

ster für die Prozess-Industrie. 
Immer in räumlicher Nähe zu un-
seren Kunden haben wir mittler-
weile neben den fünf Standorten 
in Lingen weitere in Hamburg, 
NRW und Brandenburg. 
Die iHp unterstützt Unterneh-

men dabei, ihre Aufgaben in 
den Bereichen zu reduzieren, 
die nicht zum Kerngeschäft ge-
hören. Mit unseren Kunden erar-
beiten wir gemeinsam ein Anfor-
derungsprofi l für die gewünschte 
Dienstleistung und erstellen eine 
gemeinsame Wirtschaftlichkeits-
rechnung, einen Umsetzungs-
plan und ein gemeinsames Pro-
jektmanagement. 

die Auszeichnung von vier 
Mitgliedern der Fachgruppe 
mit dem Gottfried-Wilhelm-
Leibniz-Preis.
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Wwirtschaftsnachrichten Internationales Jahr der Chemie • Stillstandsmanagement 

Wenn regelmäßige War-
tungsarbeiten und 
Reparaturen nur an 

der stehenden Anlage durchge-
führt werden können, sind die 
Zeitpläne eng gesteckt und die 
Anforderungen an alle Betei-
ligten hoch. Selbst mit einem 
kompetenten Dienstleister sind 
solche Projekte ohne erfahrene 
Projektkoordinatoren aus dem 
eigenen Unternehmen oft nur 
schwer zu bewältigen. Anfang 
November gab InfraServ Knap-
sack deshalb erstmals sein Wis-
sen rund um das Shutdown-

Management an Betriebsleiter, 
-ingenieure und Planer aus 
ganz Deutschland weiter. 

Verlässlicher Dienstleister

Jeder Anlagenstillstand ist 
eine Herausforderung für alle 
Beteiligten. In vielen Fällen 
sind die anstehenden War-
tungsarbeiten, aber auch die 
Planung im Vorfeld ohne ex-
terne Dienstleister nicht zu 
bewältigen. Auftraggeber müs-
sen sich hundertprozentig auf 
ihre Dienstleister verlassen 

können und gleichzeitig die 
Kosten in einem kalkulierbaren 
Rahmen halten. Worauf Unter-
nehmen bei der Planung und 
Abwicklung eines Stillstandes 
achten sollten, zeigen Rainer 
Betzin, Leiter Auftragsplanung 
und –steuerung, und Werner 
Bachem, Senior Sales Mana-
ger, Marketing und Vertrieb von 
InfraServ Knapsack, während 
eines zweitägigen Seminars 
des Kompetenzzentrums In-
standhaltung Weinheim (KIW) 
zum Thema „Stillstandspla-
nung und -Abwicklung“ im hes-

sischen Bensheim. Aufgrund 
der hervorragenden Resonanz 
auf das erste Seminar im No-
vember führten sie im Februar 
bereits ein zweites durch. „Als 
erfahrene Instandhalter ken-
nen die Experten von InfraServ 
Knapsack mögliche Stolper-
steine beim Shutdown-Manage-
ment – und wissen, wie man sie 
vermeidet“, so Bernd von Har-
ten vom Seminar-Veranstalter 
KIW. „Wissen, das unsere Teil-
nehmer nicht nur bei ihrer Pla-
nung unterstützt, sondern ih-
nen auch bei der Auswahl 

Damit beim Stillstand alles rund läuft
Kompetenz von InfraServ Knapsack jetzt auch bei Seminar-Veranstalter gefragt

„Deutschland muss innovativ sein“
Bundeskanzlerin gibt Startschuss zum Internationalen Jahr der Chemie in Deutschland

Chemie braucht Zukunft 
und Chemie hat Zu-
kunft.“ Mit diesen Worten 

leitete Bundeskanzlerin Dr. An-
gela Merkel am 9. Februar 2011 
die deutsche Auftaktveranstal-
tung zum Internationalen Jahr 
der Chemie in Berlin ein. Die 
Vereinten Nationen haben 2011 
zum „Internationalen Jahr der 
Chemie“ erklärt. Es soll an die 
Errungenschaften der Chemie 
und ihre Beiträge zum mensch-
lichen Wohlstand erinnern. Das 
Motto des Jahres lautet: „Che-
mie – unser Leben, unsere Zu-
kunft“. Vor rund 350 Gästen 
würdigte Merkel den Beitrag der 
Chemie zur Sicherung der Zu-
kunftsfähigkeit des Landes, be-
sonders auch zum Klimaschutz. 
Gleichzeitig appellierte sie, in 
den Anstrengungen nicht nach-
zulassen: „Deutschland muss 
innovativ sein. Die Politik kann 
diesen Prozess nur fl ankieren 
und unterstützen, aber nicht 
hervorrufen. Deshalb bedarf 
es gemeinschaftlicher Anstren-

gungen und des Dialoges, um 
ein Klima für Innovationen und 
Kreativität zu schaffen.“ 

Entscheidende Beiträge

„Heute brauchen wir das 
schöpferische Potenzial der 
Chemie mehr denn je. Ihre Er-
kenntnisse, Verfahren und Pro-
dukte sind unverzichtbar für 
eine nachhaltige Entwicklung 

unserer Welt“, betonte der 
Sprecher des „Forums Che-
mie“ der Gesellschaft Deut-
scher Chemiker e. V., Prof. Dr. 
Michael Dröscher, bei der Auf-
taktveranstaltung. Er erklärte, 
dass Chemiker in der Grund-
lagenforschung und in den La-
bors der Industrie mit ihrer 
Arbeit die entscheidenden Bei-
träge für die Entwicklung neu-
er Materialien und Werkstoffe 

leisten. Fast zwei Drittel al-
ler deutschen Forschungsaus-
gaben dafür kommen aus der 
chemischen Industrie. Drös-
cher nannte als Beispiel orga-
nische, lichtemittierende Di-
oden (OLED’s), die für die 
Displays von Smartphones 
eingesetzt werden. Noch bril-
lantere Farben und geringerer 
Energieverbrauch für die An-
zeige der Geräte erforderten 
eine stetige Weiterentwicklung 
der dafür eingesetzten che-
mischen Stoffe.
In Deutschland koordiniert 

das „Forum Chemie“ die Akti-
vitäten und startete dazu eine 
Website www.ijc2011.de. Es ist 
unter anderem geplant, Bür-
gerforen zu organisieren und 
die naturwissenschaftliche Bil-
dung zu verbessern. Am 24. 
September 2011 laden Indus-
trie und Hochschulen in ganz 
Deutschland und auch in der 
ChemCologne Region alle Inte-
ressierten zu einem Tag der of-
fenen Tür ein. (Quelle: VCI)

>>

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel würdigte bei der Auf-
taktveranstaltung zum Internationalen Jahr der Chemie 
den Beitrag der Chemie zur Sicherung der Zukunftsfähig-
keit Deutschlands

„
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ihrer Dienstleister weiter-
hilft.“ Denn nur wer weiß, 
worauf es ankommt, kann die 
richtigen Fragen stellen und so 
die zu ihm passende Fremdfi r-
ma fi nden. 

Sparen durch Planung

Wer möglichst wenig dem Zu-
fall überlassen möchte, kommt 
um eine detaillierte Planung 
im Vorfeld nicht herum. Da-
bei lässt sich die Bewertung 
und Planung eines Stillstands 
durch den Einsatz einer Daten-
banklösung deutlich vereinfa-
chen. Einmal gespeicherte Da-
ten stehen nämlich in Zukunft 
auch für andere Stillstände zur 
Verfügung. In der Datenbank 
können Anlagenkomponenten 
bis ins Detail mit den erforder-
lichen Gewerken und Arbeits-

>>

Wwirtschaftsnachrichten Stillstandsmanagement 

Damit bei Ihnen alles läuft, 
drehen wir voll auf.

ThyssenKrupp Xervon
Powering Plant Performance

Wir beraten Sie gerne im Detail, wie Sie von unserer Leistungsfähigkeit 
ro  tieren k nnen.

ThyssenKrupp Xervon GmbH
Ihr pers nli her nspre hpartner  Dr. ar us S hnell
Theodorstraße 180, 40472 Düsseldorf
Telefon 0211 54242-825
mar us.s hnell thyssenkrupp. om

 In der Instandhaltung von nlagen in der ro essindustrie 
hat ThyssenKrupp Xervon über 30 Jahre Erfahrung. 
Dieses umfassende Know-how in Verbindung mit intelligenten und 
h hst e   ienten Kon epten ma ht uns u einem der leistungsstärksten 
Komplettanbieter von Instandhaltungsl sungen für die hemis he und 
petro hemis he Industrie.

nser Spektrum rei ht von der klassis hen nlagen-, E S LT- und 
as hineninstandhaltung bis hin ur bernahme der etriebsführung 

von Infrastrukturanlagen und umfasst darüber hinaus au h die Dur h-
führung von te hnis hen Gewerken wie ohrleitungsbau, Gerüstbau, 

ber  ä hente hnik und Isolierung.

Komplettiert dur h weitere infrastrukturelle Leistungen, aterialwirts haft 
oder die Dur hführung von Turnarounds sowie ein professionelles 

a hunternehmermanagement und h hste HSE-Standards ist 
ThyssenKrupp Xervon der optimale artner für Ihre individuellen 

nforderungen.

vorgängen abgebildet werden. 
Außerdem lässt sich mit ihr 
der Personalbedarf und die be-
nötigte Zeit genau kalkulieren 
und dokumentieren. „Wir sind 
überzeugt, dass sich die Kosten 

für die Planung und Abwick-
lung von Stillständen, abhängig 
vom individuellen Planungs-
stand, durch unsere Datenban-
klösung um bis zu 25 Prozent 
reduzieren lassen“, so Betzin.

Auch während des Stillstands 
selbst bietet die Unterstützung 
durch einen erfahrenen Dienst-
leister viele Vorteile. InfraServ 
Knapsack ist in dieser heißen 
Phase beispielsweise durchgän-
gig mit einem erfahrenen Pro-
jektleiter beim Kunden vor Ort, 
der über umfassendes Know-
how unterschiedlicher Anlagen-
typen und Verfahren verfügt 
und in engem Kontakt mit der 
Technik, den Betriebsmeistern 
und Schichtführern steht. Hin-
zu kommen in der Regel anla-
genkundige Fachhandwerker in 
den Schlüsselpositionen, wie 
beispielsweise in der Schwer-
montage. Betzin: „Wer auf die 
richtigen Partner und effi ziente 
Planungswerkzeuge setzt, kann 
nicht nur seinen Stillstand er-
folgreich abwickeln, sondern 
auch Zeit und Geld sparen.“

Werner Bachem (l.) und Rainer Betzin von InfraServ 
Knapsack: „Wir sind überzeugt, dass sich die Kosten für 
die Planung und Abwicklung von Stillständen durch unsere 
Datenbanklösung um bis zu 25 Prozent reduzieren lassen“
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TÜV SÜD Chemie Service –
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Wir sind Ihr Partner für Sicherheit, 
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